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3)ie gebändigten Scf)n>mguttgett.
Ks tft eine allgemein beïannte Entfache, bafj rhhthmifdje

Krfchütterungen ganse ©anwerfe ober ©tafchinen aus ben

gerufen. ©tan nennt biefe Schwingungen „aufgefd)autelte"
Schwingungen, ba fie in ihrem ©Seien ben Schwingungen
einer Sdjaufel gleichen; auch hier genügt als ©ntrieh eine

geringe, aber int richtigen ©fomente einfehenbe ftraft.

Sdiema (links) und Ansicht (r«chts)'«incitPendelubr,
nad) der fc'rfliidiing konslrniert.

®ci8 fd)lt)lngiing8fäljiae Stiftern, bciä fßenbel, ift mit bent ffift'l bitrcE) ftoppelfebei'
(k) uns bte Sïucbelftange (Ii) betBunben.

©laffe in ©ewegung p bringen, ©her ebenfooiel itraft
erforbert bas Aufhalten ber ©ewegung; bas £>in* unb $er=
betoegen eines ©tafd)inenteilcs — ber ©t'effer ber ©teil)'*

Anwendung bei einer lltillnnascblne.
$et oCiete Sdjetenlamm bueclj BugaBe eiltet gebet ju einem fdjroinguttgäfftljtgett

©Oftein anägefiilbet.

seit fo bebenflid), bah man 3u einer ©erftärfung fdjritt.
©efanntlich werben auch bie oerhängnisoollen ©riidje oon
Schiffsachîen burdj bie rhhthmifchen Krfdnitterungen hewor*

Oberingenieur l>. Schiefen tein.

©isher nahm bie îccfjni! biefen fatalen ©ebeneffeft
ber Schwingungen gelaffen hin; bödjftens oerfudjte man
bie Kntftebung aufgefdjaufelter Sdjwingungen 3U oermeiben;
bei Schiffen 3. ©. baburd), bah man bie Sdjnelligfeit ber
Schiffsmafchine beftänbig oeränberte. 35er ftrafteffeft aber,
ben bie Sdjtoingung auslöft, blieb unbenuht. 3m ©ta*
fd)inenbau tritt fel>r häufig bie Aufgabe auf, irgenbroelche
mit ©taffe unb barunt mit Trägheit behaftete ©tafchinen»
teile fdjttell hin unb her 3U bewegen. Ks fei in biefer ©e*
3iehung nur an bie fcbnell fid) bewegeuben ©teffer ber ©tdh=
mainline, an bie ©teihel ber pneuntatifeben ©Serf3euge unb

an bie 3ahtIofen Spinn» unb ©Sebemafdjinen erinnert, ©e»

tanntlich braucht es eine gewijfe 5traftaufwenbung, um bieömgeit treiben tonnen. So ftilr3te beifpielsweife im 3a!)re
1850 bie £ängebrüde oon ©ngres unter einem Sataillon
Solbaten, bas im ©leidjfcbritt bariiber marfdjierte, 3ufam»
inen. 35ie Sdjwingungen ber ftirdjenfelbbriicfe würben feiner»

erkliirung der rfindung.
Oben: $ln=> unb ®et6etueguitg eiltet trägen ffliaffe (erforbert biel mtplofe SBefriiieuntgutig
ititb SBtemSatBeit). — Bit bet SBHtte: ®iefelbe SDlaffe mit fiaffenben gebetn (F unb F l)
ju etnem fc^tuingungäfä^igen Stiftern Ueveiitt. ®ct Staftbebntf tft auf beit bierten Stell
gefüllten. — Unten: ®«3 gleidje fdjtotngenbe Stiftern mit einem ?lnttie63motor burdj eine

leichte riebet gefoppelt.
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Die gebändigten Schwingungen.
Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß rhythmische

Erschütterungen ganze Bauwerke oder Maschinen aus den

gerufen. Mau nennt diese Schwingungen „aufgeschaukelte"
Schwingungen, da sie in ihrem Wesen den Schwingungen
einer Schaukel gleichen: auch hier genügt als Antrieb eine

geringe, aber im richtigen Momente einsetzende Kraft.

Schon» tNnksj »nck Ansicht <reci>lz>:einer.Nenciciui,r,
nach ckcr KrUnchmg konstruiert.

Da» schwingnngssähiae System, das Pendel, ist mit dem Werk durch Koppelseder
<n> und die Kurbelstange ch> verbunden.

Masse in Bewegung zu bringen. Aber ebensoviel Kraft
erfordert das Aufhalten der Bewegung: das Hin- und Her-
bewegen eines Maschinenteiles — der Messer der Mäh-

Anwenclung bci einer IlZtilimiischine.
Der obere Scherenkamm durch Zugabe einer Feder zu einem schwingnngssähigen

System ausgebildet.

zeit so bedenklich, daß man zu einer Verstärkung schritt.
Bekanntlich werden auch die verhängnisvollen Brüche von
Schiffsachsen durch die rhythmischen Erschütterungen hervor-

overingenieur U. Schicker« tein.

Bisher nahm die Technik diesen fatalen Nebeneffekt
der Schwingungen gelassen hin: höchstens versuchte man
die Entstehung aufgeschaukelter Schwingungen zu vermeiden:
bei Schiffen z. B. dadurch, daß man die Schnelligkeit der
Schiffsmaschine beständig veränderte. Der Krasteffekt aber,
den die Schwingung auslöst, blieb unbenutzt. Im Ma-
schinenbau tritt sehr häufig die Aufgabe auf, irgendwelche
mit Masse und darum mit Trägheit behaftete Maschinen-
teile schnell hin und her zu bewegen. Es sei in dieser Be-
ziehung nur an die schnell sich bewegenden Messer der Mäh-
Maschine, an die Meißel der pneumatischen Werkzeuge und

an die zahllosen Spinn- und Webemaschinen erinnert. Be-
kanntlich braucht es eine gewisse Kraftaufwendung, um dieFugen treiben können. So stürzte beispielsweise im Jahre

1850 die Hängebrücke von Angres unter einem Bataillon
Soldaten, das im Gleichschritt darüber marschierte, zusam-
inen. Die Schwingungen der Kirchenfeldbrücke wurden seiner-

ki'kiänmg lier kninciung.

Oben: Hill- und Herbewcgnng einer trägen Masse (erfordert viel mchlose Beschleunigung
und Bremsarbeit). — In der Mittel Dieselbe Masse mit passenden Federn g und N g
zu einem schwingnngssähigen System vereint. Der Krastbcdarf ist ans den vierten Teil
gesunken. — Unten: Das gleiche schwingende System mit einen« Rntriebsmotor durch eine

leichte Feder gekoppelt.
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mafdjine 3. 23. — benötigt eine gewiffe Kraftleiftung. Der
Vorgang ift in bet Sd)emafli33e auf Seite 59 oeranfdjaw
fdjaulidjt. Das oberfte 23ilb jeigt bic 2trt, toie auf beut
23auplah ein belabener Vollwagen bewegt wirb. Das 2In-
ftohen unb 21uff>alten braudjt eine nolle SJtanrtestraft. Das
23iib änbert fid) fofort, wenn man bie fUîaffe bes ÏBcigens
mit 3wei Gebern 311 einem fdjwingungsfähigen Softem oer= ;

einigt. Die Sebent bremfen ben 9lufftoh unb liefern bie

Kraft 311m 9lnftoh- ©s braudjt einen nur geringen (Énergie-
oufwanb, um ben 2Bagert in fteter 23ewcgung 3U erbaltctt.
— Das unterfte 23ilb geigt, wie ber 9Intrieb bes Sßagens
burd) eine Kombination oott Kurbel unb Seber nod) ein*
mal oerbeffert werben dann.

©s ift oor ïùrgém bem beutfdjen ©berIngenieur
S e i n r i d) S d) i e f e r ft e i n gelungen, ben jurattifdfien 9ladp
weis 311 Ieiften, bah bie oben angebeuteten 23orteite bes
fcbwingenben Spftems bei oielen 3Jtafd)inen, mit {leinen lim»
bauten ttuhbritigenb oerwenbet werben tonnen. ©r but eine
9Jîâf)mafd)itie fo eingeridjtet, bah eine Seber ben obern
Scbereitfamm (fielje 9tbbilbung Seite 59) 31t einem fdjwiw
genbeti Softem umwanbelt. Daburd) fängt er bie unnühe
(Énergie auf unb oerwenbet fie 311 probuîtioer Kraftteiftung.
2Bemt oorher bie 9Jtafd)ine eine 3uglraft oon 150—250
Kilogramm erforberte, fo genügt iefet gum 23etrieb eine

foldje ooti 50—60 Kilogramm. Solle brci 23icrtel ber

23ctricbstraft ift eingefpart worben; was oiet Sferbe Ieiften
muhten, leiftet nun ein Sfcrb.

9lebnlid)e ©ffette bradjte ber (Êrfiitber heraus burd)
Umbau oon elettrifd) angetriebenen föteiheln. Durd) ein

Softem oon Gebern fängt Sdjieferftein bic Sdjwingungen
auf unb erreicht fo, bah mit ber geringen (Énergie oon nur
ein SBiergigftel Sferbelraft ftarîe (Éifenplatten burdjmeihelt
werben tonnen.

(San3 befonbere (Érfpamiffe an Kraft unb höhere fleh
ftungen laffen fid) an Dampfmafdjinen, Diefelmotoren unb
fonftigett Kraftmafdjinen ergielen. Die Urnlaufsgefd)winbig=
feit biefer 9Jîafd)inen Iaht fid) in einem bisher urtbelannten
93tahe fteigern. Schieferftein hat einen neuen, einen ofgifb

lierenben, b. h- einen fcbwingenben (Élettromotor gebaut,
ber 3000 Sdjwingungen in ber fDtituite ausführt. Seht
man auf feine oerläitgerte 2tchfe eine 9Jtetalfptatte auf, fo
fdjwingt biefe gleichfalls mit biefer gewaltigen ©efchwiubig*
feit ht» unb her, fo bah fie als äuherft wirtfamer 23entilator,
Staubfauger unb bergleidjett Serwenbung finben tann. (Sine

foldje fchwingenbe platte ift oietteid)t einmal im Salle, ben

Propeller eines Jßuftfdjiffes 311 erfetgert. Der (Éntwidlung
ber fiuftfdjiffahrt finb neue Serfpeltioen eröffnet.

23efonberes 3ntereffe erregt and) Schieferfteins anler*
lofe Uhr, bie unter 2lusrtütjung ber fßenbelfdjwingung
oolltommeu ohne SBert gaii3 geräufdjlos unb äuherft exatt
geht. 3ebe gewöhnlidjc Uhr, ja fogar bie billigen, als
fütaffenartitet hergeftellten 2Beder unb auch Dafcbenubren
laffen fid) nad) bem Sdjieferfteinfchen Softem in anterlofe
Uhren umwanbeln. Sie tonnen fetjr billig hergeftetlt wer=
ben, bie Dafdjenuhren fdjon beshalb, weil in ihnen teine
(Ébelfteine mehr nötig finb. 9Jlit biefen 9lnwenbungsformen
ift aber bas neue ©ebiet ber gebänbigten Schwingungen
noch nicht abgefdjtoffen. 93tan barf feinet weiteren ©nU
widluitg mit Spannung entgegenfehen.

=«= — —

nic^t gu laut.
Die (Ér3iehung befteht oor allem im Vorleben, nicht

im 23orprebigen! Darum rebe nicht fo oiel in ber (Érgie*

hung, ermahne, gebiete unb oerbiete nicht ben gotten Dag.
3e lauter bie ©qiebung ift, ie aufbringlidjer fie fid) geltenb
macht, umfo fdjlechter ift fie. ©in treffliches 23eifpiel oott
fold) fcfjäblidjer 23etriebfamteit in ber ©qiehung bietet Sran=
3ista tütann in ber nadjfolgeuben Sfi33e, bie wir einer im
Berlage oott 9l*el Sunder itt Stuttgart erfdjienenen Sanum
lung „Kinber" entnehmen:

2Ufceb.
„2tlfreb, nicht fo laut!"
„2IIfreb, 3ieh beinen Ueber3teljer an!"
„23orfid)t, 2tlfreb!"
„2tber 2tlfreb!"
„SBafch bie Sänbe, 2Ufreb!"
„©rhihe bid) nid)t, 2tlfreb!"
„Prenez garde, 9llfreb!"
„vpfui, 2Ufreb!"

23on früh bis fpät fdjallten biefe 2tlfrcb=9lufe burdjs
Saus. Sapa rief, SRaina rief, fötabemoifclle rief. Sapa=
9lentier „wibmetc" fid) feinem fiiebling, 9Jtama liebte ihren
©in3igen, 9JlabemoifeIle war 311t reftlofen 23ef)ütung bes
Knaben tjerangesogen.

2llfreb hatte einmal gehört, wie Sapa fagte: „3d)
wibme mid) gati3 meinem Sohne," ober fo ähnlich hat er
gefagt. Seitbem wuhte 2llfreb, bah es etwas ©rähliches
ift, wenn einer fid) „gan3" wibmet, fo ungefähr wie bei ber
Köchin, als fie bie 93taufejagb gemacht hat, bas war bod)
auch „gan3 gewibmet".

Kein befferer 23eweis für biefes Kiitbcs 2ßiberftaubs-
traft wäre bentbar, benn feine harmlofe gröbtidjleit troh ber
Ueberbiirbung cm Siebe. 2Bie bie Stellen Dag für Dag,
Stunbe für Stunbe an ben Stranb plätfdjern, fo ungefähr
plätfcherten bie nie aufhörenben 9tlfreb=9lufe an bes Kleinen
©hr. Sie regten ihn fidjerlid) ebenfowenig auf, als bie
monoton heranriefelnben Steltdjen ein Ufer erregten.

Dah Sapa gut war, uttb bah 9Kama füh war, unb
bah 93tabemoifeIle lieb fein tonnte, bas wuhte 2Itfreb, unb
man tonnte ihnen 3uliebc feine Sänbe wafchen, unb Iang=
fam gehen, unb 93lild) trinten, unb überhaupt alles tun,
was fie wollten. 23Ioh hören muhte man, was fie befahlen.
2IIfrebs ©ehör aber begann ben ewigen 2lngft= unb ©r=

mahnungsrufen gegenüber abîuftumpfen.
2tbenbs trat Stille ein, weit bas Kinb fdjlief. ©s war

aber immer nur wie 9tulje oor bem Sturm, benn taum!
fdjlug 9tlfreb bie munteren 2Iugen auf, fo fingen bie brei
fd)on mit ihrer unermüblidjen ©r3ietjungstätigteit oon neuem
an. Keine SItinute liehen fie ben prächtigen, tleinen, frifdjen
23urf^en in 9îuhe. Sie wollten ihn burdfaus in ein 9Jlufter=
•tinb oerwanbeln. — Kurs "or 2tlfrebs fedjftem ©eburts^
tage oollsog fid) bie grohe SBanblung, iebod) nidjt au 21h
freb, fonbern an feinen ©Itern. Unb bas gefdjah wie folgt:

2tud) eines Kinbes ©ebulb ift nidjt unerfd)ütterlid).
9iachbem ber Kleine einige Sßodjen burd) 9Jiafem bamals
ans Saus gefeffelt gewefen, fingen bie ewigen liebeoolfen,
ad), 3U liebeoollen 20freb="9tufe an, bem Kleinen etwas Un=

behagen 311 oerurfachen. ©rwadjfene hätten oon 9teroofität
gefproheit- — Spielte 2tlfreb am genfter mit feinen Soh
baten, unb gudte er babei auf bie Strahe, fo fdjienen ihm
bie Kellertinber fo furd)tbar beneibenswert. 2Bie bie in
bic 2Bafferpfiihen treten burften! Unb immer ohne Ueber=
3ieljer burften fie gehen! Uttb fdjmuhige Sänbe burften
fie haben! Unb einen fdjmuhigeit SOtunb! Unb leine 9Jtild)
muhten fie trinlen! ffiott, lieber ©ott! 9Jtuhten bie ein
fieben führen! 2Bie im Simmel! —

2lber am fd)önften muhte es fein „mit ohne ©Item".
3uerft bachte es 2llfreb nur gan3 ängftlich. aber mit ber
3eit bachte er es immer öfter. ,,9la, ja, es war ja fdjöit
auf 99tuttchens Schoh fid) ©efchichten erzählen 311 laffen,
unb bie oielen ©ftereier, bie 93apa laufte, waren and) gut
unb bie 23oote unb bie Solbaten unb alles — — aber
Sftarmelit am 9linitftein fpielen — !" 9111 feine Serrlidj»
leiten hätte 9llfreb bafür hingegeben. „2ßo3u waren benn
biefe weihen 9tn3üge ba, bie immer gleidj fdjmuhig würben,
unb bie babei immer rein bleiben follten beim 23auen ober
beim 93ferbefpieleit unb bei all ben 23ergnitgen, bei benen

man auf ber ©rbe liegen muhte. 93aul unb $rih, bie Sortier»
jungen, tarnen nie mit foldjem fchredlidjen weihen 9ln3ug

3um 23orfdjein. SBenn man gleidj fdjmuhig anfing, braudjte
man bo^ nicbt auf3upaffen bei allem, was man tat. 3um
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inaschine z. B. — benötigt eine gewisse Kraftleistung. Der
Vorgang ist in der Schemaskizze auf Seite 69 veranschau-
schaulicht. Das oberste Bild zeigt die Art, wie auf dem

Bauplatz ein beladener Rollwagen bewegt wird. Das An-
stohen und Aufhalten braucht eine volle Manneskraft. Das
Bild ändert sich sofort, wenn Man die Masse des Wagens
mit zwei Federn zu einem schwingungsfähigen System ver-
einigt. Die Federn bremsen den Aufstoh und liefern die

Kraft zum Anstosz. Es braucht einen nur geringen Energie-
aufwand, um den Wagen in steter Bewegung zu erhalten.
— Das unterste Bild zeigt, wie der Antrieb des Wagens
durch eine Kombination von Kurbel und Feder noch ein-
mal verbessert werden kann.

Es ist vor kurzen« dein deutschen O b e r i n g e n i e u r
Heinrich Schi e f e r st e i n gelungen, den praktischen Nach-
weis zu leisten, dasz die oben angedeuteten Vorteile des
schwingenden Systems bei vielen Maschinen-mit kleinen Um-
bauten nutzbringend verwendet werden können. Er hat eine

Mähmaschine so eingerichtet, das; eine Feder den obern
Scherenkamm (siehe Abbildung Seite 69) zu einem schwin-
genden System umwandelt. Dadurch fängt er die unnütze
Energie auf und verwendet sie zu produktiver Kraftleistung.
Wenn vorher die Maschine eine Zugkraft von 150—250
Kilogramm erforderte, so genügt jetzt zum Betrieb eine

solche von 60—60 Kilogramm. Volle drei Viertel der

Betriebskraft ist eingespart worden,- was vier Pferde leisten
«nutzten, leistet nun ein Pferd.

Aehnliche Effekte brachte der Erfinder heraus durch
Umbau von elektrisch angetriebenen Meitzeln. Durch ein

System von Federn fängt Schieferstein die Schwingungen
auf und erreicht so, datz mit der geringen Energie von nur
ein Vierzigste! Pferdekraft starke Eisenplatten durchmeihelt
werden können.

Ganz besondere Ersparnisse an Kraft und höhere Lei-
stungen lassen sich an Dampfmaschinen, Dieselmotoren und
sonstigen Kraftmaschinen erzielen. Die Umlaufsgeschwindig-
keit dieser Maschinen lätzt sich in einein bisher unbekannten
Matze steigern. Schieferstein hat einen «reuen, einen oszkl-

lierenden, d. h. einen schwingenden Elektromotor gebaut,
der 3000 Schwingungen in der Minute ausführt. Setzt
man auf seine verlängerte Achse eine Metallplatte auf, so

schwingt diese gleichfalls mit dieser gewaltigen Geschwindig-
keit hin und her, so datz sie als äuherst wirksamer Ventilator,
Staubsauger und dergleichen Verwendung finden kann. Eine
solche schwingende Platte ist vielleicht einmal im Falle, den

Propeller eines Luftschiffes zu ersetzen. Der Entwicklung
der Luftschiffahrt sind neue Perspektiven eröffnet.

Besonderes Interesse erregt auch Schiefersteins anker-
lose Uhr, die unter Ausnützung der Pendelschwingung
vollkommen ohne Werk ganz geräuschlos und äutzerst erakt
geht. Jede gewöhnliche Uhr, ja sogar die billigen, als
Massenartikel hergestellten Wecker und auch Taschenuhren
lassen sich nach dein Schiefersteinschen System in ankerlose
Uhren umwandeln. Sie können sehr billig hergestellt wer-
den, die Taschenuhren schon deshalb, weil in ihnen keine

Edelsteine mehr nötig sind. Mit diesen Anwendungsformen
ist aber das neue Gebiet der gebändigten Schwingungen
noch nicht abgeschlossen. Man darf seiner weiteren Cnt-
wicklung mit Spannung entgegensehe».

Erziehe nicht zu laut.
Die Erziehung besteht vor allein im Vorleben, nicht

im Vorpredigen! Darum rede nicht so viel in der Erzie-
hung, ermähne, gebiete und verbiete nicht den ganzen Tag.
Je lauter die Erziehung ist, je aufdringlicher sie sich geltend
«nacht, umso schlechter ist sie. Ein treffliches Beispiel von
solch schädlicher Betriebsamkeit in der Erziehung bietet Fran-
ziska Mann in der nachfolgenden Skizze, die wir einer im
Verlage von Arel Juncker in Stuttgart erschienenen Sainm-
lung „Kinder" entnehmen:

Alfred.
„Alfred, nicht so laut!"
„Alfred, zieh deinen Ueberzieher an!"
„Vorsicht, Alfred!"
„Aber Alfred!"
„Wasch die Hände, Alfred!"
„Erhitze dich nicht, Alfred!"
„brene? Aarcle, Alfred!"
„Pfui, Alfred!"

Von früh bis spät schallten diese Alfred-Rufe durchs
Haus. Papa rief, Mama rief, Mademoiselle rief. Papa-
Rentier „widmete" sich seinem Liebling, Mama liebte ihren
Einzigen, Mademoiselle war zur restlosen Behütung des
Knaben herangezogen.

Alfred hatte einmal gehört, wie Papa sagte: „Ich
widme mich ganz meinem Sohne," oder so ähnlich hat er
gesagt. Seitdem wuhte Alfred, datz es etwas Grätzliches
ist, wenn eiirer sich „ganz" widmet, so ungefähr wie bei der
Köchin, als sie die Mausejagd gemacht hat, das war doch
auch „ganz gewidmet".

Kein besserer Beweis für dieses Kindes Widerstands-
kraft wäre denkbar, denn seine harmlose Fröhlichkeit trotz der
Ueberbttrdung an Liebe. Wie die Wellen Tag für Tag.
Stunde für Stunde an den Strand plätschern, so ungefähr
plätscherten die nie aufhörenden Alfred-Rufe an des Kleinen
Ohr. Sie regten ihn sicherlich ebensowenig auf. als die
monoton heranrieselnden Wellchen ein Ufer erregten.

Datz Papa gut war, und datz Mama sütz war, und
datz Mademoiselle lieb sein konnte, das wutzte Alfred, und
man konnte ihnen zuliebe seine Hände waschen, und lang-
sain gehen, und Milch trinken, und überhaupt alles tun,
was sie wollten. Bloh hören muhte man. was sie befahlen.
Alfreds Gehör aber begann den ewigen Angst- und Er-
mahnungsrufen gegenüber abzustumpfen.

Abends trat Stille ein, weil das Kind schlief. Es war
aber immer nur wie Ruhe vor dem Sturm, denn kaum!
schlug Alfred die munteren Augen auf, so fingen die drei
schon mit ihrer unermüdlichen Erziehungstätigkeit von neuem
an. Keine Minute liehen sie den prächtigen, kleinen, frischen
Burschen in Ruhe. Sie wollten ihn durchaus in ein Muster-
kind verwandeln. — Kurz vor Alfreds sechstem Geburts-
tage vollzog sich die grohe Wandlung, jedoch nicht an Al-
fred, sondern an seinen Eltern. Und das geschah wie folgt:

Auch eines Kindes Geduld ist nicht unerschütterlich.
Nachdem der Kleine einige Wochen durch Masern damals
ans Haus gefesselt gewesen, fingen die ewigen liebevollen,
ach, zu liebevollen Alfred-Rufe an. dein Kleinen etwas Un-
behagen zu verursachen. Erwachsene hätten von Nervosität
gesprochen. — Spielte Alfred am Fenster mit seinen Sol-
daten, und guckte er dabei auf die Strahe, so schienen ihm
die Kellerkinder so furchtbar beneidenswert. Wie die in
die Wasserpfützen treten durften! Und immer ohne Ueber-
zieher durften sie gehen! Und schmutzige Hände durften
sie haben! Und einen schmutzigen Mund! Und keine Milch
muhten sie trinken! Gott, lieber Gott! Mutzten die ein
Leben führen! Wie im Himmel! —

Aber ain schönsten mutzte es sein „mit ohne Eltern".
Zuerst dachte es Alfred nur ganz ängstlich, aber «nit der
Zeit dachte er es immer öfter. „Na. ja, es war ja schön

auf Muttchens Schoh sich Geschichten erzählen zu lassen,
ilnd die vielen Ostereier, die Papa kaufte, waren auch gut
und die Boote und die Soldaten und alles — — aber
Marmeln am Rinnstein spielen — !" All seine Herrlich-
keiten hätte Alfred dafür hingegeben. „Wozu waren denn
diese weihen Anzüge da, die immer gleich schmutzig wurde»,
und die dabei immer rein bleiben sollten beim Bauen oder
beim Pferdespielen und bei all den Vergnügen, bei denen

man auf der Erde liegen muhte. Paul und Fritz, die Portier-
jungen, kamen nie mit solche»« schrecklichen weihen Anzug
zum Vorschein. Wenn man gleich schmutzig anfing, brauchte
man doch nicht aufzupassen bei allem, was man tat. Zum
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